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in der Lage iſt , der ſich die Mühe nehmen will ſeine Augen
zu öffnen um zu ſehen , genügen vollkommen , uns die

der polariſirten Kräfte des Erdkörpers
und des menſchlichen Hrganismus zu demonſtriren .

© iſt es eine bekannte Thatſache , daß ſenſitive Per -
ſonen in ihrem Schlafe geſtört ſind , ſobald ſie auf der linken
Hörperſeite liegen ; die Beängſtigung nimmt zu , wenn der
Scheitel außerdem noch gegen Süden gelagert ift .

Der Grund hiefür ift fein anderer , als die magnetiſche
odiſche ) Abſtoßung , welche zwiſchen den Sleichen Polen

ſtattfindet , ſobald das negative Scheitelnde des Körpers , dem
negativen Südpole der Erde und die poſitive linke Körper
ſeite , der poſitiven ( Nordhälfte ) der Erde zugekehrt iſt .

Dem gleichen Grunde entſpringen S Beſchwerden
Senſitiver , ſobald ſie genöthigt find , längere Seit mit dem
Gefichte nah Worden oder Often gekehrt zu verweilen ,
wie z. B. in Rirchen u. A. m.

Es ergibt ſich hieraus die Regel , wenigſtens empfind
liche Uranke ſtets mit dem Kopje ( Scheitelenden nach
Vorden ( F) gelagert zu bettet u. 31 . womögl lich ſo , daß ſie
auf Oer a ( —) Seite ( gegen + der Erde ) liegend das
Beicht ( F )der auer zuwenden ,

z

Die Einheit der Materie .
Transmutation .

Spagprilche oder Scheidekunlt .

„ Der Menſch fann , was er will , doch muß er
glauben und vertrauen “ Dr . Arthur Lutze .

Die Geheimlehre würde eine Lücke aufweiſen , würde mit
ihrem eigenen Grundprincip in Widerſpruch gerathen ,

wenn Sie der Einheit des Geiſtes , der Einheit der Kraft
micht auh die Einheit des Stoffes ge Senüberzuſetzen hätte ,
indem ja Geift , Kraft und Stoff in der ganzen Natur ein
dicht verſchlungenes Ganzes , eine ſich gegenſeitig durch
dringende Dreieinheit bilden .



Und thatſächlich führte die Erkenntniß der kosmiſch
telluriſchen Krafteinheit die OQccultiſten auch zur Erkenntnis

der Stoffeinheit ; zur Erkenntnis der Einheit der Materie ,
welcher man die „ vier Elemente “ : Feuer , Waſſer , Luft und

Erde zu Grunde legte und Salz , Schwefel und Mercur als

die Fundamentalkörper bezeichnete , durch deren verſchieden —
artige Gruppirung und Miſchung alle anderen Subſtanzen
entſtänden und darzuſtellen ſeien , ſobald es nur gelänge ein

allgemeines Löſungsmittel aller Hörper zu finden .
So abenteuerlich , und nach dem heutigen Stande der

Chemie widerſinnig , dieſe Theorems auf den erſten Blick

erſcheinen , ſo gewinnen dieſelben doch ſofort eine andere

Geſtalt und Bedeutung , ſobald wir uns in die Myſtik und

Symbolik der occultiſtiſchen ( ſpagyriſchen und alchemiſtiſchen )
Bezeichnungen vertiefen und den wahren Sinn den die
Worte verbergen , zu enträthſeln verſtehen .

Phyſikaliſch mag man der Wahrheit am nächſten
kommen , wenn man ſich unter den räthſelhaften „ vier Ele —
menten “ der Jatrochemiker die vier großen Grundſtoffe :
Waſſerſtoff ( Feuer ) , Stickſtoff ( Waſſer ) , Sauerſtoff ( Luft ) und

Hohlenſtoff ( Erde ) vorſtellt , während uns „Salz , Schwefel
und Mercur “ von demſelben phyſikaliſchen Geſichtspunkte
aus die drei hauptaggregatformen der Materie verſinnbilden
ſollen , ſo : Salz — das feſte ,

Schwefel das belebende , flüchtige , verbrennliche ,
Mercur —das flüſſige und veränderliche .

Dies waren äußerlich die Grundlagen der Lehre von
der „ Transmutation “ oder Verwandlung , deren ſich ſpeziell
auch die Alchemie zu ihren metallurgiſchen Experimenten
( Goldmacherkunſt ) bediente und welche darin gipfelte , jeden
beliebigen Hörper nach vorheriger Löſung durch das allge —
meine Löſungsmittel oder „ Menſtruum “ im Wege der Ver —

änderung ſeines Aggregatzuſtandes bezwſe . des Berhältniſſes
ſeiner Moleküle ( Atome ) zum Ganzen , oder alchemiſtiſch
geſprochen , desg Verhältniſſes von „Salz , Schwefel und
Mercur “ — inzeinen anderen Körper umzuwandeln .

Die Lehre der Transmutation und die „ Goldmacher —
kunſt “ wird von der ( modernen Wiſſenſchaft und dem
modernen Sohne der Tneuzeitlichen „ Aufklärung “ die in

Wahrheit eine Verdunkelung iſt , als eine abergläubiſche Fabel
hingenommen und als eine Ausgeburt mittelalterlicher

emni



Hirngeſpinnſte verlacht . Gleichwohl iſt nicht nur d

Möglichkeit der Transmutation , ſondern auch des „ Gol

machens “ eine Thatſache und in einer , dem Schreiber dieſe
Seilen befreundeten Familie wird ein Ulumpen Goldes noch
als Reliquie aufbewahrt , welches ein , in die Geheimniſſe des
Occultismus eingeweihter Vorfahre nach dem ebenfalls noch

vorhandenen , allerdings nur dem Eingeweihten verſtändli chen
„Recepte “ dargeſtellt hatte .

Der Schwerpunkt ſo ſcheint es , konnte demnach nur

frage eines allgemeinen Cöſungsmittels liegen , die

indeſſen thatſächliche Untwort fand .

Dieſes geheimnißvolle Löſungsmittel ſpielt in allen
occulten Schriften dieſer Richtung die wichtigſte Rolle unter
dem Namen des „ Spiritus philosophorumé , „spiritus vini

noster “ , „spiritus vini philosophorum “ oðer ðes ,Menstruum
Lulli “ und läßt ſich bis in

85 XII. Jahrhundert in der

Geheimliteratur zurückverfolgen , während dte Kenntnis des

jelben , jedenfalls viel weiter surickreicht .
einer chemiſchen Beſchaffenheit nach war dieſes

Men iſtruum im Weſentlichen ein trockenes Deſtillat eſſigſaurer
Salze und einigermaßen verwandt mit dem „ Aceton “ unſerer

iodernen Chemie .
Dieſes „ Aceton “ der Jatrochemiker hatte die Eigen —

ſchaft , ohne zerſtörende Serſetzung alle Körper zu löſen ,
insbeſondere , ſobald es vorher noch eiunem beſonderen

„ Schärfungsverfahren “ unterworfen worden war .

„ Die Quinteffenz “, ©. h. fem Wefentliches zu ertrahiren ,
nannten die Spagyriker und Alchemiſten das Verfahren , mit

Hilfe dieſes geheimen Menſtruums jeden beliebigen Körper
zu zerlegen , um ihn nachher in die verſchiedenſten feſten
oder flüſſigen Formen wieder überführen zu können .

Soweit wäre die Sache ganz einfach und das ganze

Käthſel der Natur hinge nur an!d— einem ſchemiſchen
Recept wemi es möglich wäreß durch den chemiſchen
Factor allein das Weſen und den Urgrund der Dinge zu

erſchließen .
Indeſſen , derſelbe Geiſt der im Menſchen herrſcht ,

herrſchen ſoll , kann und in einem höheren Leben allein auch
herrſchen wird , derſelbe Geiſt durchweht auch als der

lebendige Odem Gottes das Weltall , erfüllt das Sandforn

am Grunde des Oceans , wie des Sirius funfelnde Sonnen
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praht die uns vom nächtlichen firmamente die Größe des

Weltgeiſtes verkündet . Und indem der Allgeiſt die Kraft und
Materie beherrſcht , geſtaltet und erhält er die ſichtbare Welt .

Nur in der Vereinigung mit dem All⸗- Geiſt , indem
wir ihn in uns erkennen , ſich ihm erſchließen , liegt die wahre
Erkenntnis des Sein ' s die Herrſchaft über uns ſelbſt wie
über die Sonnenwelt —

„ Und ihr ſollet herrſchen über die Thiere der Erde ”
—heißt es in den heiligen Büchern , allein der Pfad zum
Herrſcherſitze führt nur über die gebändigte Thiernatur des

eigenen Selbſt .
Durch die Einkehr in ſich , welche uns den göttlichen

Funken in uns erkennen läßt , werden alle jene Geiſteskräfte
allmählich frei , welche in der Thiernatur des Sinnenmenſchen
verdeckt ein latentes Daſein friſten , des Augenblicks harrend ,
wo der Geiſt nach den entfallenen Fügeln ſeiner Herrſchaft
Sreifend , auch ihnen wieder den Austritt verſtaltet .

Dieſe Geiſteskräfte , welche zumeiſt als magiſche
bezeichnet werden , ſind auch nöthig zur Löſung des großen
Problems der Transmutation der Materie , welche den

größten Triumph des Geiſtigen über das Materielle bedeutet .
Mit Recht behauptet daher Hartmann , einer der

bedeutendſten zeitgenöſſiſchen Uenner der Geheimlehre , daß
der wahre Adept weder Retorte noch eines chemiſchen
„ Menſtruums “ bedürfe , ſondern die Transmutation durch
die Kraft des Willens und die Uraft der entwickelten
magiſchen Kräfte zu vollziehen im Stande fei , weil in der
menſchlichen Natur , die — wir wiederholen es ein
Abbild des Makrokosmos iſt , alle Uräfte des Himmels und
der Erde ruhen , gleichwie im der noch keimenden Unoſpe ,
Blüthe und Frucht ſchon ſchlummernd verborgen liegt , Dis
Gottes Sonne ihr „ Epheta “ fpricht .

Neben dem chemiſchen hat die Lehre von der Trans
mutation und dem „ Wenſtruum “ alſo noch einen tiefen
myſtiſchen und geiſtigen Sinn und der Spiritus Nhilg⸗
sophorum “ift nicht allein eine löſende Flüſſigkeit von bisher
in der Chemie unerreichter Uraft , er iſt noch weit mehr der
wahre Geiſt der Erkenntnis , dem die Uräfte der Natur unter —
than werden , der Geiſt , nicht ſowohl des Wiſſens als viel
mehr des Schauens und Durchdringens , welcher aus dem Ver —
ſenken in Gott und der Vereinigung mit Gott entſpringt .
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Nicht Wunder ſind es , noch Teufelsſpuck oder Fauberei
die der am Gipfel der Entwicklung angelangte Ad

o
voll

eniSE ſondern die Erfüllung eines ewigen Geſetzes , welches
den Geiſt in ſein Herrſcheramt über die Natur und ihre
Kräfte wieder R

Indeſſen konnte es nicht fehlen , daß das Problem des

„ Spiritus die Lehre von der Transmutation
und den vier Elementen , welche ſich wie die verſchleierte
Ahnung einer gropen Wahrheit freilich gänzlich unver
ſtanden im Volksmunde noch bis auf den heutigen Tag
erhalten hat , den heftigſten Widerſpruch der Profangelehrten
erweckte , die vergeblich das „ Geheimnis der Recepte “ zu
ergründen ſuchten und den Occultiften vielfach den Vorwurf
der Fauberei , des Bündniſſes mit dem Teufel , des Narren
thums oder gänzlicher Unkenntnis der Chemie auf den

Hals lud .

Dieſes abſprechende Urtheil , das ſich in den „ wiſſen

ſchaftlichen Kreiſen “ bis auf unſere Seit fortgeerbt hat ,

hatte indeſſen ſeinen Grund niht in der Unfähisgkeit der
armen , mit dem Unathema der Funft pel zten Spagyriker ,
ſondern in dem eigenen Wiſſens - und Erkenntnismangel
Derjenigen , welche ſich ein Urtheil anmaßten über Dinge ,
die ſie nicht verſtanden und nicht verſtehen konnten , ſo lange
ſie in den „ Recepten “ der Geheimlehre wühlend , die Er —
kenntnis des geiſtigen Lichtes verabſäumten , welches dieſen
allein erſt Leben und Deutung zu geben vermochte :

Der Buchſtabe tödtet ;
Der Geiſt iſt ' s, der lebendig macht . “

So mühten ſich denn die „ Profanen “ zum größten
Ergötzen und unter dem vergeltenden Hohngelächter der

„ Eingeweihten “ vergeblich , die Geheimniſſe der Jatrochemiker
zu ergründen kochten , ſchmolzen , deſtillirten und digerirten
um am Schluße doch nur zu erkennen , daß ſie , wie ſie

meinten , ohne den „Schlüſſel “ der a und Einge
weihten irgend einer der geheimen Bruderſchaften welche
die occulten Studien zum Swecke hatten , lediglich ſich in
ein Labyrinth von verirrten aus dem ſie keinen

Ausweg wußten , ſo daß ſie ſchließlich Ulles für Betrug und

Lüge erklärten , was mit der ſpagyriſchen Munſt zuſammenhing .
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Aber trotz der ſich nothwendiger Weiſe immer erneuenden

Miserfolge , ſpornte doch das große Geheimnis des

„ Menſtruums “ immer wieder Profangelehrte zu neuen

unglücklichen Verſuchen .
So wiſſen wir , daß ungezählte Fäſſer Weines verdeſtillirt

worden ſind von Verzten und Chemikern , welche des

Raymundus Lullius ( 1254 —1515 ) Vor ſchriften zur Bereitun tg
des „ Spiritus philosophorum “ wörtlich nehmend und in

Sänzlicher Unkenntnis des tieferen myſtiſchen Sinnes der

Geheimle hre, dieſen aus „ vinum rubrum et album “ ( rothem
und weißem Weine ) darſtellen zu können vermeinten .

Sweihundert Jahre ſpäter beluſtigt ſich noch der alte

Paracelſus an dieſer Einfalt der Profanen .
Es war indeſſen ſelbſt das rein mechaniſche und chemiſche

Verfahren der Alchemiſten von jenem der damaligen und

vielleicht mehr noch von jenem der heutigen Chemie und

Pharmacie weſentlich verſchieden .

Abgeſehen davon , daß beim Einfammem der ent -

ſprechenden Materalien , mögen ſie dem Pflanzen , Thier —
oder Mineralreiche angehört haben , auf den Stand der

Geſtirne , Mondphaſe etc, Rückſicht genommen
wurde , weil dies nah der Ueberzeugung der Spagyriker
von weſentlichem ESinfluß auf die zu erzielende Wirkung war
wurden dieſel lben auch einem a ſorgfältigen oft monate —

langen Purificationsproceß IERT aus welchem am

Schluße Präparate von höchſter Reinheit und Wirkſamkeit
hervorgiugen, bei welchen beim Schütteln die herrlichſten
Perl enbildungen beol bachtet werden konnten .

Im Weſentlichen war das ſpagyriſche Verfahren bei

Bereitung von Arzeneien ſoweit es ein phyſikaliſch
chemiſches war — eine ſehr P EN wiederholte ,
theils trockene , theils flüſſige Deſtillation , we Ihe bei Vegeta-
bilien noh durch einen dazwiſchen liegenden Abgährungs⸗
prozeß unterſtützt wurde .

Das Product dieſes Verfahrens war

1) ein Sal
2 ) ein flüſſiges Deſtillat und

5) ein Oel

welche ſchließlich wieder vereinigt eine klare Eſſenz ergaben .



Auf dieſe Weiſe ſuchten die Ge eheimärzte das charac⸗

teriſtiſche und allein heilſam - wirkſame Princ ip der Urznei ,
das ſie ſich als etwas Geiſtiges , Fluidales und von der

groben Materie Unabhängiges vorſtellten , das im Urzuſtande
nur an dieſelbe gebunden oder dort gewiſſermaßen latent

fei ( wie die höheren Kräfte der menſchlichen Natur es auch
ſind ) , in möglichſter Läuterung 5u gewinnen , als das

„ Arcanum “ oder die „Quinteſſenz “ des Mittels

Denn wie in der Natur des Menſchen das Sinn liche
fleiſchliche oder thieriſche ) und das Geiſtige ( Söttliche ) , das
Böſe und gute Drincip , wie in der ganzen organiſchen und

anorganiſchen Natur die feindlichen Gegenſätze des Lebens

( geiftiges ) und Todes ( niederes , ſinnliches oder materielles ) ,
des Werdens und Serfallens einander bekämpfen , ſo dachten
ſich die Spagyriker auch die Säfte der Pflanzen etc . welche
zur Bereitung der verſchiedenen Specificia zu dienen hatten ,
von zwei entgegengeſetzten , gewiſſermaßen , polaren Gewalten

beherrſcht , oder anders geſagt , ein jeder dieſer Urſtoffe ent-
hielt für fie zunächſt ein zerſtörendes Gift ( ſinnnliches ,
materielles , niederes Princip ) und einen heilenden Balſam
( Seiſtiges oder göttliches Princip , der Hauch Gottes in der
Natur oder das höhere Princip ) neben einander und es
war nun die Aufgabe der Scheidekunſt, das „ Gift “ vom

„ Balſam “ zu trennen , um ein Mittel zu gewinnen , das bei

höchſter h eilkraft die vollſtändigſteUnſchädlichkeit gewährleiſteſte .
Su Anfans dieſes Jahrhunderts ſuchte die Homöcopathie

i richtiger Erkenntnis der antagoniſtiſchen Grundwirkungen
r Heilmittel , das gleiche Siel durch infiniteſimale Vera derſelben zu erreichen, ohne daß ihr dies jedoch

vollſtändig gelungen wäre , einerſeits weil durch die bloße
Verdünnung das ſchädliche Princip wohl vermindert , nicht
aber völlig ausgeſchieden werden kann , andererſeits , weil

durch die ausgedehnte Anwendung des Ulkohols in der

homöop . Pharmacie der angeſtrebten „Quinteſſenz “ der

Arznei ein durchaus nicht indifferenter , ja in den meiſten
Fällen ſogar ſtörender Träger , ein ſelbſt wirkſames , daher
ablenkendes Medium beigegeben wird .

Erſt der Electro homsopathie , dieſer , von dem italieniſchen

te

Be

Grajen Cefare Mattei entdeckten Heilkunde , war es wieder

vorbehalten , dieſes Ideal der Heilkunſt zu verwirklichen , wie

denn überhaupt die Geheimniſſe der occulten Wiſſenſchaften
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dem Lichte und dem allgemeineren Intereſſe der Gegenwart
näher zu rücken , dieſelben fortzuſetzen und in einer für das
irdiſche Wohl der Menſchheit unendlich ſegensreichen Weiſe
zu krönen .

Cellular⸗Polarität
und die

Glechlelwirknung zwilchen Urznei und Rörper .
=

S Sering die Anzahl der electro - homöop . Mittel auch
ſei es im Verhältniſſe zu der Pharmacopoe der Allo —

pathie , oder Sar zu dem nach Tauſenden zählenden Arznei
ſchatze der homöopathie ſein mag , ſo iſt die Anwendbar
keit derſelben doch eine in ' s Anendliche zu vervielfältigende ,
durch die verſchiedenartige Abſtufung der Doſen , welche ein
und demſelben Mittel in verſchiedenen Stärkegraden ganz
verſchiedene ja ganz entgegengeſetzte Wirkungen verleiht .

Das Polaritätsverhältnis , oder um es deutlicher zu
ſagen , das Verhältnis der magnetiſchen (electriſchen ) oder
odiſchen Anziehung der el - homöop . Arzneien zu den Geweben
des menſchlichen Hörpers , die ſie umſtimmend zu beeinflußen
den Sweck haben , iſt ein Sewiſſermaßen doppelt geartetes .

Wenn wir den normalen , d. h. geſunden Suſtand des
Organismus als einen ſozuſagen neutralen anſehen , ſo ſtellt
ſich uns die Störung dieſer Neutralität entweder ' als eine
Poſitivität ( ) dar , wenn durch äußere krankmachende
Urſachen gewiſſe ( pathologiſche ) Erſcheinungen hervorgerufen
werden , oder als eine Wegativität ( —) wenn phyſiologiſch
normale Thätigkeitsäußerungen unterdrückt oder gehemmt
werden . Oder wenn wir wollen : der Körper ift fran ? aus
Ueberfluß ( poſitive oder Eraltationserſcheinungen ) oder aus
Mangel ( negative oder Depreſſionserſcheinungen) , Kur , es
iſt die Urankheit ftets eine Störung des Gleichgewichtes oder
der Neutralität ( ) der gegenſeitigen Funktionen .
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